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Sowohl das Berliner als auch das Gag­
genauer Büro von Karl Kohlbecker wur­
den im Zweiten Weltkrieg zerstört. Ende
1944 kehrte er in seine Heimatstadt zu­
rück.  Er  sollte  helfen,  das  zerbombte
Daimler­Werk zu verlagern. 1945 war der
Krieg  zu  Ende.  Deutschland  lag  nach
dem Untergang des „Dritten Reiches“ in
Trümmern, materiell und moralisch.

Vielen  Architekten  wurde  ihre  Tätig­
keit während der NS­Zeit zum Verhäng­
nis. Der Karlsruher Architekt Hermann

Alker und der Stuttgarter Paul Schmit­
thenner, beides Professoren an den Uni­
versitäten ihrer Stadt, wurden bereits in
der  ersten  Folge  dieser  Serie  erwähnt.
Die  berufl�iche  Ächtung  traf  aber  fast
ausschließlich Architekten, die entweder
in den von Hitler bevorzugten neoklassi­
zistischen Formen oder in denen der kon­
servativen  Moderne  gebaut  hatten.  Die
Architekten  der  klassischen  Moderne,
die  sich  im „Dritten Reich“ auf  Indus­
triebau konzentriert hatten, durften den
entscheidenden  architektonischen  Bei­
trag zum Aufbau der jungen Bundesre­
publik leisten. 

Darunter sind auch erstaunliche Kar­
rieren wie die des Alker­Schülers Erich
Schelling, der nach 1945 schlichtweg den
Baustil  wechselte.  Als  sein  Chef  Alker
nach München wechselte, erhielt Schel­
ling  die  große  Chance  im  Auftrag  des
Führer­Verlags das ehemalige Gebäude
der Badischen Presse in der Karlsruher
Lammstraße, das diese 1934 für das NS­
Kampfblatt „Der Führer“ räumen muss­
te, abreißen und in den Jahren 1937 bis
1939 durch einen Neubau ersetzen. Ing­
rid Ehrhardt sieht in ihrer Dissertation
an der Universität Frankfurt über Schel­
ling in diesem Bauwerk „auffallende Pa­
rallelen zum Reichsluftfahrtministerium
in  Berlin“,  das  Ernst  Sagebiel  geplant
hat. Dieser erste Repräsentationsbau der
Nazis  (1935)  dient  heute  als  Bundesfi�­

nanzministerium. Nach dem Krieg wur­
de Schelling, seit 1933 Mitglied der SA
und seit 1937 der NSDAP, entnazifi�ziert
und prägte fortan mit seinen modernen
Bauten wie der Schwarzwaldhalle (1953)
oder dem Verwaltungsgebäude der LVA
Baden (1964) das Bild der Stadt. Auch der
1992 begründete renommierte Schelling­
Architekturpreis ist nach ihm benannt.

Das bedeutendste der zahlreichen Wer­
ke von Karl Kohlbecker nach 1945 ist das
Bâtiment  Administratif  de  Baden­Oos
(Babo).  Das  denkmalgeschützte  Hoch­
haus, das seit 1999 leer steht, war Verwal­
tungssitz der französischen Besatzungs­
macht. Auch für das US­amerikanische
Militär baute Kohlbecker, der nun vom
Kalten Krieg profi�tiert. 

Die Glasvorhangfassade des Babo war,
wie der Kunsthistoriker Clemens Kieser
2002  im  Nachrichtenblatt  des  Landes­
denkmalamtes  feststellt,  „damals  ein
Novum“.  Von  der  ursprünglichen  Ele­
ganz  ist  im  jetzigen  traurigen  Zustand
allerdings nichts mehr zu erkennen. 

Das  elfgeschossige  Hochhaus  besitzt
nicht  nur  im  Hinblick  auf  sein  Design
und  seine  Dimensionen  ein  Alleinstel­
lungsmerkmal  in  Mittelbaden,  es  steht
auch für ein Stück Stadtgeschichte und
deutscher Geschichte. Baden­Baden war
nach 1945 bis zum Ende des Kalten Krie­
ges  Hauptquartier  der  französischen
Streitkräfte  in  der  Bundesrepublik.  Zu
diesem  Zweck  entstand  im  Westen  der
Stadt die Garnisonssiedlung Cité. 

Die Vorhangfassade, übrigens eines der
frühesten Beispiele seiner Art in Deutsch­
land, wurde mit vorgefertigten Wandele­
menten aus Glas, Stahl und Leichtmetall­
rahmen verkleidet. „Insbesondere die Art
der  Fassadenausbildung  am  Verwal­
tungshochhaus  ist  für  die  Entstehungs­
zeit sehr fortschrittlich“, schreibt Kieser.
„In  Deutschland  wurden  Stahlskelett­
bauten  mit  vorgehängten  Glasfassaden
vorher nicht verwirklicht, wenig jüngere
Beispiele  bilden  lediglich  die  Verwal­
tungsgebäude des Kaufhofs in Köln und
der Montanunion in Saarbrücken.“

Vorbilder für das Babo sind unter ande­
rem zwei New Yorker Wolkenkratzer: das
Gebäude der Vereinten Nationen (1950,
Wallace K. Harrison) und das Lever Hou­
se (1952, Skidmore, Owings und Merrill).
Das  Treppenhaus  des  Hochhauses  mit
den Aufzügen bildet einen eigenständi­
gen Baukörper und ist mit 41 Metern et­
was höher als das Bürogebäude. Es wur­
de  mit  Muschelkalkplatten  verkleidet.
Über eine verglaste Verbindungsbrücke
ist das Hochhaus mit dem zweigeschossi­
gen Nebengebäude verbunden. Dort wa­
ren  Kantine,  Garagen  und  Werkstätten
untergebracht, später das Militärgericht.
Der  schmale  Grundriss  des  Bürohoch­
hauses wird  in allen Geschossen durch
einen Mittelkorridor charakterisiert, der
die 235 Räume erschließt.

„Das Gebäude gehört baugeschichtlich
und baukünstlerisch zu den ersten an die
Tradition  der  Moderne  anschließenden
Projekten der frühen Nachkriegszeit und
es wird in Formgebung und Konstrukti­
on höchsten Anforderungen gerecht“, ur­
teilt Kieser.

Das Babo wurde nach Plänen von Karl
Kohlbecker und Karlsiegfried Keppeler
1954  errichtet.  Die  beiden  Architekten
planten  zahlreiche  weitere  Bauten  für
die Baden­Badener Garnisonssiedlung. 

Das  Babo  ist  ein  Scheibenhochhaus,
das  sich  vom  turmartigen  Punkthoch­
haus unterscheidet. Es handelt sich um
einen zehngeschossigen Stahlskelettbau
mit Vorhangfassade, der sich auf frei ste­
henden  Stahlbetonpfeilern  erhebt.  Der
gewaltige Baukörper steht also auf Be­
tonstelzen. Das Hochhaus orientiert sich
vor allem im Hinblick die Aufständerung
an  Le  Corbusiers  Wohngebäude  Unité
d’Habitation, das 1947 bis 1952 in Mar­
seille  entstand  und  eines  der  größten
Meisterwerke der Moderne darstellt. 

Baden-Badens einziges Hochhaus: Das Babo entstand nach Plänen von Karl Kohlbecker und Karlsiegfried Keppler als Verwaltungs­
zentrum für die französische Besatzungsmarkt. Heute steht das denkmalgeschützte Gebäude leer. Foto: Ulrich Coenen

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Karl Kohlbecker baut für die Besatzungsmächte
Die Büros des Architekten in Gaggenau und Berlin werden im Bombenhagel des Zweiten Weltkriegs zerstört

Zur Serie

Karl Kohlbecker ist der bedeutendste
Architekt Gaggenaus. Nach dem
Zweiten Weltkrieg baute er das neue
Rathaus. Kohlbecker war ein Pionier
des Industrie­ und Verwaltungsbaus. Ab
1938 entstand unter seiner Leitung das
Volkswagen­Werk in Wolfsburg. 1954
plante er für die französischen
Streitkräfte in Baden­Baden das Babo
mit der ersten deutschen
Vorhangfassade der deutschen
Nachkriegszeit. Diese Serie beschreibt
das Leben Kohlbeckers, der vor 40
Jahren gestorben ist. 

Gernsbach. Beim Blick aus der großen
Fensterfront  hinaus  aufs  malerische
Dorf schwärmt Jasmin Haas: „Das ist der
schönste  Arbeitsplatz,  den  wir  haben.“
Und das ist neu: Am Donnerstag eröffne­
te  die  Kindertagespfl�ege  Zwergenbe­
treuung in der ehemaligen Reichentaler
Grundschule  ihr  neuestes  Angebot.  Bis
zu neun Kinder unter drei Jahren können
ab sofort dort betreut werden.

Damit hat der Träger mit Hauptsitz in
Gaggenau eine Versorgungslücke in Rei­
chental  geschlossen,  die  allerdings  der
ganzen Stadt Gernsbach zugute kommt.
Denn: Die ersten Kinder, die aktuell dort
betreut  werden,  kommen  aus  Scheuern
und aus Hilpertsau. Im Laufe dieses Mo­
nats stößt aber auch Nachwuchs aus Rei­
chental dazu.

In den frisch renovierten Räumen kom­
men sie in den Genuss von stets zwei Ta­
gesmüttern, die sich um die Kinder in der
Zwergenbetreuung  kümmern.  Eine  Er­
satzkraft  (Springerin)  stehe  ebenfalls
stets bereit, falls mal Unterstützung er­
forderlich wird, betont Jasmin Haas. Die
Frau mit familiären Wurzeln in Reichen­
tal ist zusammen mit Xenia Notaro Ge­
schäftsführerin der Unternehmergesell­
schaft (haftungsbeschränkt) mit Sitz in
Gaggenau, die derzeit eifrig expandiert.
Auch in Gaggenau arbeitet die Zwergen­

betreuung  zurzeit  an  einem  neuen
Standort beim Kindergarten St. Josef.

„Der Bedarf ist überall groß“, erläutert
Haas. Deshalb freue man sich „tierisch,
dass es  jetzt  so schnell geklappt hat  in
Reichental“.  Ordentlich  Tempo  hat  die
Zwergenbetreuung beim Renovieren ge­
macht:  Die  Männer  der  Erzieherinnen,
Freunde und Bekannte haben mitgehol­
fen, um aus dem  früheren Klassenzim­
mer  der  Grundschule  und  dem  Ein­

Nutzung  zugeführt  worden.  Das  freut
Bürgermeister  Julian  Christ  (SPD)  ge­
nauso wie Ortsvorsteher Guido Wieland.
Letzterer bedankt sich insbesondere bei
Martin  Fackiner.  Der  Sachgebietsleiter
für Hochbau und Stadtplanung bei der
Stadtverwaltung habe mit seinem Team
dafür gesorgt, dass die nur noch als Ab­
stellkammer  dienenden  Lagerräume
schnell  für eine Nutzungsänderung zur
Verfügung gestellt werden konnten. 

Er glaube an einen dauerhaften Erfolg
der  jungen  Einrichtung,  schließlich  re­
gistriere man bei der Stadt weiterhin ei­
ne  hohe  Nachfrage  für  Kindergarten­
plätze. Dafür seien Eltern zur Not auch
bereit,  ein  paar  Kilometer  zu  fahren,
wenn  der  nächstgelegene  Kindergarten
schon voll ist, ergänzt Wieland. Trotzdem
sei  es  für  ihn  natürlich  in  erster  Linie
wichtig, dass auch die Bürger im Ort das
neue Angebot mittragen und annehmen,
zumal  mit  Hardt  III  (Abrundung)  bald
ein  Neubaugebiet  neue  potenzielle
Kundschaft bringen dürfte.

„Für 2023 gibt es nur Voranmeldungen
aus Reichental“, stellt Jasmin Haas fest,
dass die Akzeptanz  im Dorf da sei. Sie
betont zudem, dass weitere Voranfragen
entgegengenommen  werden,  außerdem
suche die Zwergenbetreuung weitere Er­
zieherinnen. Letzteres gilt auch für die
Stadt,  wie  der  Bürgermeister  ergänzt.
Der  Bedarf  an  Plätzen  ist  also  ebenso
vorhanden wie der an Fachkräften.

gangsbereich schicke, kindgerechte Räu­
me zu machen, in denen das Spielen mit
pädagogischem  Hintergrund  Spaß  ma­
chen dürfte. Einige alteingesessene Rei­
chentaler dürften sich beim Besuch der
neuen Einrichtung an alte Zeiten erin­
nern, wenn sie die Pinnwände im Flur se­
hen: „Die haben wir erhalten und upge­
cycelt“, sagt Jasmin Haas.

Wie die alten Pinnwände ist die städti­
sche  Immobilie  einer  sinnvollen  neuen

Neustart: Mit den Plätzen für unter Dreijährige kehrt ein Kinderbetreuungsangebot nach
Reichental zurück. Foto: Stephan Juch

Von unserem Mitarbeiter
Stephan Juch

„Der schönste Arbeitsplatz, den wir haben“
Zwergenbetreuung in Reichental gestartet / Bis zu neun Kinder fi�nden in renovierter alter Grundschule Platz
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Die BNN bauen ihren Standort in
Gaggenau um. Die Lokalredaktion
und  die  Geschäftsstelle  befi�nden
sich aktuell in der Hauptstraße 27 in
Gaggenau. Dort sind die Mitarbei­
terinnen weiterhin zu erreichen. 

Die Öffnungszeiten der Geschäfts­
stellen  lauten:  Montag,  Dienstag,
Donnerstag  und  Freitag  von  8  bis
12.30 Uhr sowie von 14 bis 17 Uhr
und am Mittwoch von 8 bis 13 Uhr.
Samstags ist die Geschäftsstelle ge­
schlossen.  BNN

In eigener Sache

Gernsbach (stj).  Nachdem  die  BNN
über die teils gravierenden Probleme im
Zentrum von Gaggenau berichteten, ist
es in der Nacht auf Donnerstag im Innen­
stadtbereich von Gernsbach zu verschie­
denen Verwüstungen und Beschädigun­
gen gekommen. Ob es sich um dieselben
Übeltäter handelt, die schon in der Nach­
barstadt  ihr Unwesen getrieben haben,
könne die Polizei noch nicht sagen. „Wir
ermitteln  in  alle  Richtungen“,  ließ  die
Pressestelle  des  Polizeipräsidiums  Of­
fenburg auf Anfrage verlauten.

Nach derzeitigem Sachstand soll es sich
bei dem Vorfall in Gernsbach um einen
Täterkreis  von  vier  bis  sechs  Personen
handeln, die allesamt schwarz bekleidet
waren, als sie in der Papiermacherstadt
wüteten. Einer aus der Gruppe soll mit
einem  weißen  Hoodie  herausgestochen
sein. Die Jugendlichen hinterließen nach
bisherigen Feststellungen zwei verboge­
ne Standrohre von Verkehrsschildern so­
wie ein beschädigtes Glas einer Straßen­
laterne.  Ferner  wurden  Baustellenabsi­
cherungen als Straßenbarrikaden umge­

Im Murgtal gibt es schon seit Jahren das
Phänomen, dass jugendliche Unruhestif­
ter  ihre  Treffpunkte  verlagern:  Die
Stadtbahn macht’s möglich. Ein belieb­
ter  Treffpunkt  ist  der  Bereich  um  die
Stadtbahnhaltestelle  Gernsbach­Mitte,
wo es schon mehrfach zu Belästigungen
von Anwohnern gekommen ist. 

Ein weiteres Problem in Gaggenau und
Gernsbach sind heranwachsende Roller­
fahrer,  die  mit  ihren  oft  frisierten  Ma­
schinen gegen die Verkehrsregeln versto­
ßen und Bürger belästigen.

stellt.  Den  Beamten  des  Polizeireviers
Gaggenau  gelang  es  in  der  Nacht  auf
Donnerstag,  vier  Verdächtige  im  Alter
von 15 bis 18 Jahren einer Kontrolle zu
unterziehen. 

Ob sie mit den Taten in Gernsbach in
Verbindung stehen, ob sie vielleicht zur
in Gaggenau aktiven „GG Bande“ gehö­
ren, sei jeweils Gegenstand der weiteren
Ermittlungen.  Mögliche  Zeugen,  die
Hinweise zu verdächtigen Personen ge­
ben können, werden gebeten, sich unter
(0 72 25) 9 88 70 zu melden. 

Jugendliche randalieren in Gernsbach
Die Polizei ermittelt, ob die „GG Bande“ aus Gaggenau für die Verwüstungen verantwortlich ist

Loffenau  (BNN).  Der  Reit­  und  Fahr­
verein Loffenau veranstaltet am Sams­
tag, 17. September, von 11 bis 16 Uhr einen
Pferdefl�ohmarkt auf dem Vereinsgelände
in Loffenau. Wie der Verein informierte,
können Artikel rund um Pferd und Reiter
erworben  werden.  Die  Standgebühren
betragen für einen ganzen Tisch fünf Eu­
ro und 2,50 Euro für einen halben Tisch. 

Kontakt

uebungsleiter­rfv@gmx.de.

Reitverein richtet
Pferdefl�ohmarkt aus


